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nach meinem Hauſe in der Dzielnu⸗ 


Straße erſolgt erſt in einigen Tagen, wo⸗ 
von ich meine geehrten Geſchäftsſreunde und 
N rechtzeltig in Kenniniß ſetzen 
werbr, 


L.. ZIONET. 


Inland, 
El. Pelersburg. 


— Ueber dle Abrelſe Ihrer Majeftäten 
berichtet der „Tpamgunmsz“! 

Sonntag / den 18. (30.) Jun fand in 
Peterhof, in der Hofkirche von Alexandrla 
ein Gottesdienſt' ſtatt, zu welchem Ihre Ma⸗ 
jeftäten, der Kalſer und die Kaiſerin, Ihre 
Mafliſtät, die Königin der Hellenen, Olga 
Konſtantinowna, Seine Kalſerliche Hoheit, 
ver Großfürſt⸗Thronfolger, der Gtoßfürſt 
Mikolal Alexanbrowliſch und die anderen 
Erlauchten Kinver, Ihre Kalſerl. Hoheiten, 
die Herzogin von Edinburg, die Großfürſten 
Wladimir, Alexej Sſerge Alexanbrowltſch, 
die Großſürſtinnen Maric Pawlowna, Je⸗ 
liſſaweta Feodorowna und andere hohe Herr⸗ 


ſchaften, ſowie die Glieder der Suite er 
ſchlenen waren. — Nach dem Gottesdlenſt 
ſuhren Ihre Mäjeftäten und die hohen Herr⸗ 
ſchaſten zum Prlſtan in Alexandria, wo dle 


Freitag, den 23. Juni (5. Juli) 


| Crlheint 6 Mal wöchentlich | 
. Nedaktioh und Expedition: Neuer Ning 6 


Shanuıkripte, werben ict jurüdgeftet, ö 
Nedaktionz⸗Sprechſtunde von 9—12 Uhr Vormittags“ 


Dampfkutter „Peterhof“ und „Buntſchuk“ 
Aller hoͤchſtdleſelben erwarteten. Ihre Maje: 
ſtäten und die Erlauchten Kinder, Ihre Kal, 
jerliche Hoheit, die Herzogin von Edinburg, 
ä die Zul, ber Nai 
mit dem Prinzen Nfkolat Georgiewätſch und 
der 515 arla Georglewna und Se. 
Kalſerliche Hohelt, der Prinz Alexander von 
Oldenburg nahmen auf dem Kutter „Peter: 
hof“, der unter dem Kommando des Contre⸗ 
Admirals Baſſargin ſtand, Platz und begaben 
ſich zur Kalſerlichen Jacht „Zarewna“, vie 
auf der Peterhoſer Rhede wartete; auf dem 
Kutter „Buntſchuk“ folgte die Sulte. Um 
etwa 12 Uhr Mittags betraten Ihre Majfe⸗ 
ſtäten und die hohen Herrſchaſten die Yacht 
„Zarewna“, welche alsbald unter dem Breit⸗ 
wimpel Ihrer Mafeſtär in's Meer abdampſte. 


Während der Fahrt nach Kronſtadt wurde 


eln Frühſtück eingenommen. In Kronſtadt 
verlieh Seine Kaiſerliche Hoheit, der Groß⸗ 
fürſt⸗Thronſolger die Kalſerliche Jacht und 
kehrte mit dem „Buntſchuk“ nach Petethof 
zurück; die Kalſerliche Pacht ſetzte ihre Fahrt 
in die Skären fort. In der Begleitung 
Ihrer Mafeftäten befinden ſich der Flügels 
abjutant Fürſt W. Obolenſti mit Gemahlln, 
Flügelablutam W. Scheremetſew mit Ge⸗ 
mahlin, Flügelabjutant A. Olſſuſjew u. A.; 
dle Pacht „Zarewna“ wirb von den Yachten 
„Alexandria“, „Onega“ und „Morewo“ be⸗ 
gleiten 

— Die Vermählung Seiner Kalſerlichen 
Hoheit’ des Großfürſten Peter Nikolalewitſch 
und der Prinzeſſin Miliza von Montenegro 
findet, wle die „Hon. Bp.“ erfährt) am 
28. Juli in Peterhof ſtatt. Zu eben verſel⸗ 
ben Zelt wird der Fürſt Nikolal von Mon⸗ 
tenegro nebſt Familie in Petethof erwartet. 

— Eine buchäriſche Geſandiſchäft trifft, 
wie die „Honos Bpeua“ erfährt) m Herbſte 
dieſes Jahres mit dem Sohne bes Emlrs 
in St. Petersburg ein. Der Prinz tritt, 


lichtete. 
7 Novellelte 


von 


Cart Baftvom. 


Im Portal des neuen Elſenbahn⸗ 
Dieeltions Gebäudes in der Königgrätzer 
Straße in Berlin fand eln blaſſer, junger 
Mann im Alter von drelundzwunzig Jah⸗ 
ren, mit trübem Auge auf die eins und 
ausgehenden Paſſaglere blickend. Schon meh 
reremale war der Portier in feiner hübſchen 
Uniform an ihm vorübergeſchritten und 
jedesmal hatte eln kaum merkliches, halb 
bebauerndes Achſelzucken die ſchmächtige Figur 
geſtrelſt. Jetzt erſchlen eln Hert ln eleganter 
Zipilkleidung in der prüchtigen Halle und 
ſchickte ſich an, die brelte Wendeltreppe empor⸗ 
zuſtelgen. 1 Gu! 
„Das iſt der Vorſitzende unſeres Di⸗ 
retoriums,* wandte der Portier ſich an 
den Hartrenden, „nun verſuchen Sie mal 
Ihr Glück. Aber was ich Ihnen ſchon 
vorhin ſagte, dabel wird's wohl ſein Be⸗ 
wenden behalten. Der Andrang ſeltens der 
Stellenjäger iſt ſchler ungeheuerlich und Sie 
haben wenig Hoffnung.“ 

Ich will es wenigſtens verſuchen“, 
murmelte der junge Mann und ſchritt hin⸗ 
ter dem Herrn her die Treppe hinauf. Oben 
traten ihm drei Burcaudlener entgegen. Er 
nannte, feinen: Namen und gab ſelne Abs 
Ip den Präfidenten zu ſprechen, zu er⸗ 
ennen. 
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ebenfo' wie einer Zelt ſeln Onkel Mirza⸗ 
Sand⸗Manſur⸗Tura, in das Pagencorps ein. 

— Ueber vie bel der Relchsballk beſte⸗ 
henden Sparkaſſen glebt die „Düna⸗Zig.“ 
folgende Zahlen. Im März dleſes Jahres 
wurden Umfähe gemacht; bei ber Pelersbur⸗ 
ger Kaſſe: ausgenommen 850,000 Rbt,, Ein⸗ 
lage 500,000 Nbl.; in Moskau 300,000 
Rbl. und 390,000 Rb.) in den Provla. 
zlalkaſſen; ausgenommen gegen 3 ¼ Mil. 
Rbl., Einlage fat 6 Mill. Rbl.; in allen 
beſtehenden Spaxkaſſen dec Relchs Aberſtelgt 
die Einlage die Herausnahme im März um 
2 Millionen. Augenblicklich I die Sinne 
ſämmtlicher Einlagen in den Spaxkäſſen Der 
Reichsbank auf über 100 Mill. Rubel ge⸗ 
fliegen, und ſo ſehen wir, daß dleſe Eintich: | 
tung bel uns ſich glänzend bewährt bat, 

Charkow. An der Stelle der Entgleis 
fung des Kalſtrlichen Zuges fänd die Grund⸗ 
ſtelnlegung der hölzernen Kltche ſtatt, welche 
bel dem daſelbſt zu "errichtenden ha | 1 
Kloſter erbaut wird. Mit einem Extrazlige 
trafen auf der 277. Werft der Erzbiſchof 
Ambroſius, die Adminiſtraplon dez Gouvers | 
nements, vie Vertreter der Uff, nilichen Juſl⸗ 
tuttonen und dle Eiſenbahn Autoritäten ein. 
Aus dem Dörfe Sſokotow traf eine Kirchen. | 
proceſſton ein. Nach ber Wuſtrwelh b 
ſprengie der Erzbiſchof die Ecken der lc 
mit Welhwaſſer. Der Gottesbienft ſchloß iult 
einem Gebet für Seine Dajıftät den Kalſer 
und das ganze Kalſerliche Haus. Der Bau 
der Kirche wird im Augüſt beendet, Dle 
Kloſterzellen und das Gaſihaus find im Bau 


begriffen. Nicht welt vom ent er | % 
t 


werden Frömnilgkelts“ und Woh 
anſtalten ertichtet werden. 


Aus der kuſſiſchen Preſſe. 
Anknüpfend an die in dieſen 


Nach nochmaligem, vlertelſtündigem War; 
ten öffnete einer der Burcaupiener die Thilt 
und winkte ihm, einzutteten. Der geſtrenge 
Herr ſaß bereits vor ſeſnem mit Akten und 
Papleren bedeckten Schrelbliſch und ſchlen, 
nach "feiner umwölkten Stirn zu ſchließen, 
von den Sorgen feines Amtes zu ſehr in 
Auſpruch genommen, um dem Einttetenden 
eine mehr als oberflächliche Aufmerkſamkelt 
widmen zu können. Erſt als jener ſeine 
Anweſenhelt durch ein beſcheldenes Räuſpern 
kund that, blickte er auf, ſchintelte wie Im 
leichten Unwillen den Kopf und ſagte haſtig 
und beinahe zerſtreut: „Ja, ja, ich weiß. 
Sie häben ſich wegen elner Stelle an mich 
gewandt. Es kommen täglich Hunderte ſol⸗ 
cher Epiſteln an mich!“ Wir muüſſen einen 
biſonderen Beantten beſolden, um das Alles 
zu regiſtriren. Ich kann Ihnen durchaus 
kelne Hoffnungen machen!!“ Haben Sie ge⸗ 
vient?“ 

„Jay aber nur meine Pflichtjahre !“ 

„Das kann Ihnen nichts nlitzen! — 
Sie müſſen den Zlvilvetſorgungsſchein haben. 
Wie ſteht es mit dem Zeugniß der Relſe 
für Prima!“ 

„Auch damit kann ich nicht dienen, 
Herr Präsident. Ich habe nur elne Ele⸗ 
mentarſchule beſucht.“ a 

„Aber, mein Gon! Dann begreife ich 
nicht, was Sie wollen ?“ fuhr der Präſi⸗ 
dent ungeduldig auf. „Wenn Sie nicht in 
der Lage ſind, die unumgänglichſten Vorbe⸗ 
dingungen erfüllen zu können, jo haben Sie 
nicht die geringſte Ausſicht, jemals angeftellt 
zu werden. Ich dächte, das könnten Sie 
wiſſen. Warum kommen Sie da erſt ein 
und verurſachen unliebſame Störungen 9 

„Verzelhen Sie, Derr Präſident,“ gab 


ê— —— — —ä—d .. — — — — — — — 


der Petent iim beſcheldenen Tonk zurück. 
„Ich bin au 
elne etatsmäßige Stelle zu reſleltlren. "Meike 
Wllnſche erstrecken ſich nur auf elne vorlldet⸗ 
gehende, (genannte diätarkſche Beſchäftiung 
Ich habe in Erfährung gebtacht, daß in 
einigen Reſſorts, namentlich im Güterfach, 
Hifsarbeiter gegen einen Tagelohn von zidel 
Mark beſchäftigt werden.. 

„Ja doch, aber das iſt nicht nielne 

Sache. Da mußten Sie ſich an bie Here 
ſenden Reſſortsvorſteher wenden. Uebrigens 
iſt auch da für Sie kelnerlel Ausſicht vor⸗ 
handen. Bel dem gegenwalktigen ſchwachel 
Verkehr entlaſſen wir eher Kräfte, als vaß 
wir neue annehmen.“ 
„ert Ptüſtdent! Wenn es irgend 
möglich wäre! Ich befiäde mich ia einer 
entſetzlichen Lage, und ohne ieih SEAN 
— Wochenla 9 u lauſe ich herum, um 
mir einen Heinen Verbleuſt zu erwerben. 
Alles "vergeblich. "Die Zeltberhällulſſe find 
zu ungünſtig.“ 1 

Der Praͤſident hatte mehrſach Zeichen von 
Ungeduld kundgegeben. Er hatte nothwendig 
zu arbeiten und die Störung kam ihm ſehr 
ungelegen. Bei alledem konnte er es wohl 
nicht über ſich gewinnen, den Unglücklichen 
ohne jede Hoffnung fortgehen zu laſſen. 

Er zog die Klingel und befahl dem 
eintretenden Bureaudlener, den Regiſtrator 
herzuſenden, i 

„Hören Sie, Neumann,“ wandte er 
ſich ſodann an dieſen. „Da iſt vor kurzem 
ein Bewerbungsgeſuch von dem Herrn 


dem Herrn n 
val puh 


„Mein Name iſt Eggert, 
vent)“ ergänzte ver Bltiſteller. 


die Petitzelle oder deren Naum 6 
25 9 . 15 Rp. er 


0 
häugte 18: lands, wie früh 


Im Muzlande Übernimmt Inſertionsauftelge . 
Haasenstein * Vogler, Königsbetz 1. P. oder deren Fillalen. 

In Warſchau: Hijchman & Freudlet, Senakersta 18. 
Tui ien ) * - 
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über vie Friedensllehe des deutſchen Volkes, 
lusbeſpadete der Bedölkekung in Südveulſch⸗ 
land. Auf bleſe Frledensllebe glauben die 
„Hosocrn“ ſogar die verſchledenen Ausfälle 
der officiöfen deutſchen-Preſſe gegen Rußland 
und Frankreich zurückführen zu müſſen: 
„Die Bemühungen der preußiſchen offi⸗ 
ciöfen Preſſe, nationale Leldenſchaften anzu⸗ 
ſachen, die Deutſchen gegen Frankrelch und 
Rußland aufzuheſen, das Anbihlernbe und 
Conſequente der Zeltungs“ Campagne, dle 
darauf getichtet iſt, bie Pebetzeugung hetoor 
zubtingen, daß Deutschland, von Jeluden 
Umgeben ſei, die ſtets bekelk find, "Feine Ein 
gung zu bebtohen —-Alles pes bent, unſerer 
Meinung nach, als diteeter Beweis füt die 
Frlebensſſebe des veulſchen Volkes, für deſſen 


Neigung, die Inteteſſen anderer Völker zu 


reſpeelfren, die gewiß dleſelhe Berechtigung 
haben, ſich um ihre Mach und hren 
Wohlſtand zu bekümmern dene 


ſehten Falle läge keine Nothtwenpie 

abſichtlich internaztonale Bebingungen zu 
verbrehen, indem man dle Deukſchen Beflähtbig 
auf die Franzoſen und Ruſſen hetzt, dieſe 
leßteren krlegerlſchet Gelüſte beſchulvigt unter 
Hluwele auf eine ſtancoruſſiſche Allläng ble 
f 1 79 bie NER uſchlauds 
gerichtet fel, während boch vleſelbe th | 
enftand in Hinblick uuf die drohen ; 


Lung der Frlebensliga, Es bebarf augenſchein⸗ 
lich ee und zähen Ypitatfon 
um . falls erforderlich — im f rlebltebeſl⸗ 
den beütſchen Volk elnen kriegerlſchen Aug⸗ 
bruch vörzuberelten. Es ußuß bemerkt wet 
en, baß die Negletung dleſes „dritten“ Deufſch⸗ 

See chlede 
von Preußen und Oeſterreich genannt würve, 
an dleſet Agitarton ver preußſſchen offietoſen 
Blätter nicht Thell nimmt. Sle, d. h. Diefe 


Augen in Reglerung, läßt ſich nicht von der Anſchauung 
Stuttgart ſtattgefundene Zubiläumefeltt biin- lelten, also 
gen die „Hoboérn“ eine förmliche Abhandlung! angefeuert werden mülſſe. Sie iſt überzeugt, 


wahrer Patrioitsmus ſtets 


De. 

„Dem Herrn Eggttt eingelaufen. Bein. 

keineswegs To vermeſſen, auf | gen Sie 8 54 e ee 5 K 
f Wann haben Sie Ihr Geſüͤch einge 


reicht? tagte geit der Beamte ſelnetſelle 
ben lunge Mann. 
» Vorgeſtetm 4e lautete ve Antütt. 
„Daun liegt es ſedenfaus och der, 
Herr Präſident,“ ſagte der Ralf dr und 
beganin.' fogfeidh unter den iim Aftenſſäaber 
aüfgehauften rei herumzukramen. 
Der Prüſtdent e lg geſchehel. 
Et Hatte ſich ſeiner Arbelt wieder gewandt 
und ſchlen den ante Be gänglich 
Ae 75 Anh pe 
„Hlet iſt das Bewerbungsgeſuch,“ ſagte 
der Reglſtrütor endlich, indem N 
allen Selten beſchrlebenen Papierbogen auf 
ven Schtelbtiſch legte e erg! 
elnen Bleiſtiſt und warf eln paar Worte 
auf den Rand der a e worauf et 
dleſe an Eggert zurückgüb mit ken N 
„So 90 Sie damit zu bem Ober⸗Gütet 
Safp-ftör Traber und geben Sie ihm dies. 
Biel Ausſicht — ich wiederhole es. Ihnen 
— haben Sie nicht.“ n 
f 5 ſtattett ſeſnen Dank ab und 
empfahl ſich. Auf dem Korridor draußen 
Ft er einen Blick auf dle von dem hohen 
Vorgeſetzten gemachte Möth. Er dag nur 
dir Worte: „Kach Möglichkelt beräcſichigen 
und mit elnem ſchwachen Schimmer von 
Hoffnung begab er ſich zu dem Ober⸗Gatek⸗ 
Inſpektot, der ihn mit demſelben perdroſſe⸗ 
nen und zerſtreuten Weſen empfing, wie 


ſeln hoher Vorgeſetztek. N 

„Ich begreife nicht, aus welcher Ver. 
anlafjung der Präfioent Ste zu mir ſchickt.“ 
begaun er init einent leichten Achſelzuchen. 
eich habr erſt vor ganz Kurzem eine Were 


daß wenn die Stunde äußerer Gefahren 
hekantrlit, ihre Völker es verſtehen werden, 
Baterlandsliebe zu bekunden und biefelbe mit 
ihrem Blute zu beſiegeln, daß es aber ver⸗ 
brecheriſch ift, die Gefahr heraufzubeſchwören.“ 


f nc gu 
Nathe der deutſchen Herrſcher bie heperiſchen 
Pläne Preußens durch den Einfluß der ſüd⸗ 
deutſchen Regenten gemäßigt werden. Wenn 
Deuiſchland im wahren Sinne des Wortes 
ein Bundesſtaat wäre und ſich nicht dem 
dominirenden Elnfluſſe Preußens unterord⸗ 
nete, jo wilrden Europa dle beſtändigen Bes 
fürchtungen wegen elner Verletzung des 
turopälſchen Friedens wohl erſpart bleiben. 
Das deuiſche Volk hat ſelne Kraft bewieſen; 
dle Intereſſen desſelben werden von jedem 
Staate reſpectirt, Niemand wird ſeine 
äußert Sicherheit gejährben, — was bie 
Ruhe des Continents und auch die ſrledliche 
Entwickelung Deutſchlands ſelbſt bebroht, Ift 
das verhängnißvolle Streben Deulſchlands, 
ſich in bie Machtſphäte der Übrigen Staaten 
tluzumiſchen und die Hegemonle in Europa 
zu behaupten." (St, Pet. Herold.) 


Ansländihe Undheichlen, 


— Unter dem Vorſitz des Graſen de 
Mun tagte fungſt in Parks der, Vertreter: 
ausſchuß der ſogenannten Provinzial: 
verfammlungen, zu denen ich ſeit 
etwa ſeche Monaten In ‚einer Anzahl von 
Orten die Kathollten zuſammengeſunden 
batten. Dleſe Propinzlalverſammlungen ha⸗ 
ben ſich mit den allgemeinen und örtlichen 
Inzereſſen der Kirche, mit Moralſäßzen, mit 
Erſorberniſſen des Staates, der Induſltie, 
‚ber Landwirthſchaft u. . w. beſchäftigt und 

4 Vertreter nach Parls geſandt, um ihren 

uſchen Ausdruck zu geben. Im Namen 
des Aus ſchuſſes für religlöſe und moraliſche 
Intexeſſen trug der Abbé de Pascal folgende 
‚Bünde vox: 17 
Die Lehren des Evangellume und der 
lathollſchen Kirche müſſen dle Grundlage 
der Staatsein richtungen Frankreichs bilden; 
Herſlellung der Unabhängigtet des Papfles, 

lei eines oberſten Schledsamts bei 
Stielilgkeſten zwiſchen den ‚Nationen, an den 
beillgen Vater; aufrichtige Auslegung des 
Concordats; geſetzliche Hellighaltung des 
Sonntags; Proceſſionsfreſheit; Recht der 
katholiſchen Kirche, Beſitz zu erwerben; Ab- 
ſchaſſung der Verweltlichung der Klrchhöſe 
locken; Befreiung. vom Milltär⸗ 


und der G 
blenſt für die Gelſtlichen; Regelung der Ge⸗ 


haltaperhältulſſe der Geſſlllchen durch elne 
angemeſſene und dauernd ſeſtgeſetzte Dotation, 
ſtalt durch budgetariſche Beſlimmung; Sicher» 
ung der Seelsorge der Gelſtlichen in den 
Armen und den Krankenhäuſern und ‚Ber 


fügung des Direktorlums erhalten, nach 
welcher ih das Hilfsarbelterkorps bis auf 
ein Minimum reduzlren ſoll. Bel der gegen⸗ 
wärtigen ſchwachen Frequenz iſt das auch 
nicht anders möglich. Heute kommen wle, 
der fünf Mann zur Entlaſſung. Jeden⸗ 
falls hat der Herr Präsident Sle nur los 
ſeln wollen.“ 

Eggert ſchilderte von neuem ſeine ‚ber 
drängte Lage. Er ſel der Verzweiflung 
nahe. - Seine kleinen Erſparniſſe ſelen aufs 
geehrt. Seiner, Wirtpin ſel ex bereits dle 
Mlethe für zwel Monate ſchuldig. Er wiſſe 
nicht mehr, wo eln noch aus. 

In der That lag in dem Ton ſelner 
Stimme dle bltterſie Verzwelflung. Der 
Ober⸗Guter⸗Jnſpeklor zuckte dle Schultern 
und dachte einige Sekunden lang nach. 
Endlich ſagte er: „Bel aller Thellnahme jür 
Ste bin ich doch nicht in der Lage, etwas 
für Sie ihun zu können, wenlgſlens nicht 
für den Augenblick. Mit der Zelt fände 
ich wohl etwas. Wir brauchen da zum 
Beifpiel_ eint Arbeltskraſt in dem Städtchen 
Wllbacker, einige dreißig Meilen von hier. 
Es liegt in einer öden Gegend und iſt ein 
tutſetzlch trübſellges Neſt. Von unſeren 
Beamten will keiner gern dorthin.“ „ner 

„O, Herr ee 15 

ert mit emporgehobenen Händen, „geben 
& mir die Stelle, Wenn ich meine Bes 
schäftigung und meln Brot dart habe, wird 
fie mir zum Himmel auf Erden werden.“ 

„Ja, wie geſagt, ſüt den Augenblick 
NE damit nichts. Sie mſſen ſich gedulden. 


Kommen Sie in einigen Tagen wieder. Wir 
wollen ſehen. N 

Ei war dur clue ſchwache Hoffnung, 
aber e war Immerhin eig Hoſfaung end 


fängniſſen; Nichtelnmiſchung der bürgerlichen 
Behörde in vie Verwaltung der biſchöflichen 
Einkünfte; Abſchaffung der Sclaverel.“ 
Vicomte Mayol de Luppe theilt als: 
dann die Wünſche des Ausſchuſſes für dle 
öffentlichen Intereſſen mit. Dieſelben lauten; 
„Erſetzung der gegenwärtigen nationalen 


Vertretung durch gleichgeordnete und be⸗ 
ſtimmte Rare Theilnahme der Berufs: 


fände an der Abfafjung der fie angehenden 
Geſetze; Zuſammenſetzung der Natlonalver⸗ 
tretung aus den ſocſalen und Berufsgruppen; 
Unentgeltlichkeit der Wahlämter; Feſtſetzung 
des Alters der Wähler auf 25 Jahre; Rück⸗ 
kehr zum Provinzialleben ; Gemelndeſreiheſt 
und Thellnahme der Meiſtbeſteuerten an der 
Gemeindevertretung; Vertretung der Wittwen, 
volljährigen Mädchen und der Minderjährigen 
bel der Verwaltung der Gemeindeintereſſen; 
Vereinigunge ⸗Frelhelt; Schiedsgericht des 
Papſtes bei den Streitigkeiten der Nationen.“ 

Die Wünſche des Ausſchuſſes für dle 
Induſtrie find folgende: 

„Sonntagsruhe; freie körperſchaſtliche 
Drganifation der Induſtrle; Begrenzung ver 
Thätigkelt der anonymen Geſellſchaſten und 
Vollwerthigkelt der Einlagen; Reſorm des 
Geſehes über bie Erbſchaften; Beſchrünkung 
der Frauen, und Kinderarbelt; Unabtret⸗ 
barkelt und Unantaſtbarkelt des Loynes; 
Kündigung der Hanvelsverträge; Ausführung 
ber ‚öffentlichen Arbeiten durch die natſonale 
Induſtrle; Wahl des Oberhandelsraths durch 
die Handelskammern; Maßregeln, damſt dle 
ſranzöſiſchen Erzeugulſſe auf den franzöſiſchen 
Bahnen kelne höhere Fracht bezahlen als 
ſtemde Erzeugalſſe.“ 

Die Wünſche des landwlrthſchaſilſchen 
Ausſchuſſes lauten: f 

„Veriretung der Landwirihſchaſt lm 
Parlament; Herſtellung von landwirihſchaft⸗ 
lichen Berathungskammern; Hinzuzlehung der 
Meiftbefleuerten zur Gemelinde⸗Vertretung; 
Einführung von Ausglelchs⸗ wenn nicht 
Schußzöllen zu Gunſten des franzöſiſchen 
Ackerbaues; keine Handels verträge; kelne bie 
ſremden landwirihſchaftlichen Erzeugnlſſe zu 
ſehr beglluſligende Durchgangstarſſe.“ 

Ueber elne der Königin: Regentin 
von Spanlen widerſahrene Be⸗ 
ſchimpfung ſchreibt man, der „Kreuz ⸗ 
Zeltung“ aus Madrid: 

Selt mehreren Tagen ſchwirrten hier 
allerlel Gerichte umher, nach denen gegen 
bie Köntgin⸗Negentin auf ihrer letzten Relſe 
nach dem ſſidweſllichen Abhange der Pyre⸗ 
nden eln Attentat verübt ſeln ſollte, über 
welches man jebod allen öffentlichen Organen 
Stillſchweigen geboten habe. Nach jezt 
elngettofſenen verbürgten Nachrichten handelt 
es ſich ſedoch nur um eine Beichlinpfung, 
welche der Regentin in Irun, einen, dicht 
an der ſranzöſiſchen Grenze belegenen Orte, 
vurch elnen katholiſchen. Prleſter ‚zugefügt 
wurde, Derſelbe kauſte auf der Plaza de 
Vera, wo dle Bewohner dicht gedrängt die 
Durchfahrt des königlichen Wagens erwar⸗ 
teten, einem Händler für fünf Realen dle 
ſämmtlichen in ſeinem Beſitz befindlichen 
Blldniſſe der Regentin ab, wartete darauf, 
bis der Wagen derſelben heranrollte, um 


der Unglücklich klammerte ſich daran ſeſt, 
wie der Ertrinkende an einen Strohhalm. 
Als er in, ſeine Schlaſſtelle kam, die bre 
Treppen hoch in einem Hauſe der Borftabt 
gelegen war, trat ihm ſeine Wirthin mit 
mit einem ſehr unfreundlichen Geſicht ent 
gegen und muſterte ihn mißtrauiſch vom 
Kopf bis zu den Füßen, 

„Haben Sie nur noch einige Tage Ge⸗ 
duld, Frau Neines“, redete ex ſie an, „es 
wird ſchon werden. Ich habe Ausſicht, elne 
Stelle bel der Eiſenbahn zu bekommen.“ 

„Die haben Sie ſchon längſt“, murrte 
die Wirthin, „Ausſichten in Menge, aber 
kein Geld, Ihre Schlaſſtelle zu bezahlen. 
Mit der Wäſche macht es morgen nun 
ſchon vier Thaler acht Groſchen, dle Sie 
mir ſchulden. Das Geld fehlt mir an der 
Mlethe und unſer Hauswirth iſt die Hart: 
herzigkelt ſelber. Er wirb mich an die Luft 
ſetzen und mein blechen Armuth einbehalten! 
All' bieſem muß ich mich Ihretwillen aus⸗ 
15 well Sie eln jo unſicherer Mieſher 

nd. 

Eggert zuckte zuſammen. Das bes 
ſchämende Gefühl, vor elnet ſo armen Frau 
als Schuldner zu ſtehen, machte ſelne Wan⸗ 
gen erglühen. rer 

„Frau Reines“. erwiderte er gepreßt, 
„Sie wiſſen doch, daß es nicht an mir liegt. 
Gott weiß es, daß ich mich redlich um Ar 
beit bemüht habe die ganze Zelt daher. 
Aber ich habe doch einmal zu vlel Pech.“ 

„Ja, das haben Sie“, eiſerte dle 
Wirthin, „und haben es mit Recht, well 
Sie eln ſo unprakuſcher Menſch ſind. Es 
ſoll doch nun einmal elne Stelle in: elnem 
königl. Bureau ſeln, oder in einem pickfelnen 
Handelskomptolr. Jar eine gröbere Arbeit 


vor demſelben herzulauſen und die Bllder, 
in Silicke zerkiſſen, auf der Straße um: 
herzuſtreuen. Der Unwllle der Bevölkerung 
über dieſe ſchmähliche Handlung ſoll unbe: 
ſchrelblich geweſen ſeln; aber obgleich man 
den „Prleſter“ ſoſort zu ergreifen ſuchte, 
ſei er doch in dem Gedränge entkommen 
und ſpäter über die franzöſiſche Grenze ge⸗ 
flüchtet. — Man vermuthet, daß es ſich 
bei der ganzen Angelegenheit um eine kar⸗ 
liſtiſche Demonſtratlon gehandelt habe. 

— Der däniſche Kriegsminiſter Bahnſon 
hat ſich in einer politiſchen Verſammlung 
bei Jyderup neuerblugs über die Kopen⸗ 
hagener Befelligung geäußert und 
nach einem Berichte der officlöſen „Berl. 
Tidende“ u. A. geſagt, die großen Mächte 
hätten zuweilen ein anderes Ziel bei ihren 
Beſeſilgungen als dle kleinen; erſtere zielten 
auf Eroberungen auf fremden Grunde bin 
und richteten ihre Vertheldigung darnach ein, 
Die klelnen Mächte dächten nicht an der⸗ 


gleichen und Dänemark lägen derartige Ge⸗ 


danken ganz fern, es wolle nur im Fall 
eines Krleges feine Selbſtſtändigkelt bewahren. 
Dänemark müſſe ein Heer haben, welches 
mit der Zahl feiner Einwohner und ſeinen 
Finanzen in Verhältniß ſtehe, eine Flotte 
und ſeſte Stützpunkte ſür das Heer, ‚Damit 
es einen Kampf mlt einem überlegenen Feind 
aufnehmen könne. 


Die Weltausſtellung in Paris, 
(Schluß.) 

Von der koloſſalen Carliſſe⸗Maſchine 
Farco's ‚angefangen bis herab zu den neuen, 
zum erſtenmale auf dem Marsſelde ausge⸗ 
ſtellten diminutlven Schlffsmaſchinen wit 
viermaliger Expanſion, die da ausſehen, als 
könnte man ſie, an Bord des Maxeſelbes 
gekommen, ohne weiteres unter den Arm neh⸗ 
men, find alle Formen vertreten, in denen 
das moderne Ingenleur⸗Genle die Gelſter 
des Dampfes zum Dlenſte der Menſchheit 
gefeſſelt bält. Selbſtverſländlich ſpielt die 
Elektrieltät elne hervorragende Rolle. Der 
Löwenanthell der Trlebkraſt konumt den 
elektelſchen Beleuchtungs- und Dynamoma⸗ 
ſchinen von verſchledenerlel Conſtructſon zu. 
Der Raum It groß genug, um der Elek⸗ 
trleſtät Gelegenheit zu bieten, ihre Eignung 
für jedwede induſlrielle Thätigkeit, welcher 
Art ſie immer ſel, in erſchöpfendſter Weiſe 
zur Geltung zu bringen, Länge des Mittel ⸗ 
ganges der Halle ſtehen breitſpurig vier 
gewaltige Paplermaſchlnen, wovon zwei in 
vollem Gange ſind, die des Belgiers de 
Nayer und ‚jene Darbley's, der bekannteſten 
ſranzöſiſchen Firma auf dlieſem Gebiete, 
Beſitzerin einer ganzen Reihe von Fabriken 
in der Umgegend von Paris. Vielleicht 
würde ein genauer Kenner des Betrlebes, 
der die neueſten Fortſchrute an den fünf 
Fingern herzuzählen vermag, finden, daß, 
wie bei der franzöſiſchen Maſchlnenſabrlcation 
ſaſt überall, fo auch hier in, den einzelnen 
Einrichtungen ſich eln altväteriſcher Conſer⸗ 
vatismus geltend macht. Beſonders in Be 


ſich der ſelne Herr zu gut.“ 

„Da thun Sie mir wleder einmal 
bitterlich unrecht, Frau Reines. Ich bin 
drel Tage lang bel den Gärtnern herumge⸗ 
laufen und habe mich erboten, im Garten 
und auf dem Felde zu helfen, nur um's 
Eſſen und einen ganz geringen Tagelohn. 
Aber niemand wollte mich. Wenn milch 
die Leute nur ſahen, ſchlülttelten ſie den 
Kopf und meinten, zu ſo etwas wäre ich 
nicht der richtige Mann. Nicht einmal vers 
ſuchen wollten ſie es mit mit. Es würde 
doch nichts rechtes. Dabel blieben ſie. 
Kann ich dafür, daß ich nicht die Muskeln 
eines Ochſen habe!? 

„Nun, das geht mich ja auch nichts 
an. Das aber muß ich Ihnen ſagen, ich 
warte nur noch vier Tage. Sind Sie 
dann. Ihren Verpflichtungen gegen mich nicht 
nachgekommen, jo finden Sie die Thlür hler 
verſchloſſen und Ihren guten Anzug behalte 
ich hler, damit ich gedeckt bin. Sie können 
mir das nicht verdenken, Herr Eggert. Ich 
bin eine arme Fraug und kana nichts vers 
ſchenken.“ om 
Gepreßten Herzens trat Eggert ln das 
Nebenzimmer, in welchem drei Beiten ſtan⸗ 
den. Denn das Zimmer war noch von 
zwel anderen jungen Leuten bewohnt. Dieſe 
waren gleichfalls anweſend. Sie ſaßen auf 
dem alten Lederſopha, auf dem Tiſch vor 
ihnen ſtanden Gläſer und mehrere Flaſchen 
gutes bayeriſches Bier. Ein Lalb Brot, eine 
ſelne Servelatwurſt, Butter und Käſe be⸗ 
wirkten, daß der ausgehungerte Magen des 
Armen ſoſort in den wunderbatſten Tönen 
zu concertiren begann. 

Eggert grüßte kurz und wandte ſich 


mit dem Knochen⸗ und Mus kelzeug dllnkt 


zug auf das Pumpwerk iſt man offenbar 
überholt worden, auch die mit der Maſchine 
parallel laufenden Riemen können nicht als 
Muſter an Zweckmäßigkeit jüngſter Errun⸗ 
genſchaft gelten, doch ſind das Alles nur 
Kleinigkeiten, welche dem Intereſſe dleſer 
bedeutſamen Ausſtellungen keinen Eintrag 
thun können. 

Auch Setz⸗ und Druckmaſchinen ſind 
ſtark vertreten. „Petit Journal“ ſowohl 
wle „Figaro“ gewähren dem Publikum mit 
allen Details Einblick in das Zuſtandekom⸗ 
men ihrer Nummern, ja Letzterer hatte die 
originelle Idee, eine Druckerel mit dazu ge: 
hörſger dimlnuliver Rolatlonsmaſchine auf 
dem zwelten Abſatze des Elffelthurmes ein⸗ 
zurichten und von dort einen eigenen kleinen 
„Ausſtellungs⸗Figaro“ ausgehen zu laſſen. 
In den zunächſt liegenden Seetlonen ſind 
Blätt und Linirmaſchinen zu ſehen, eigene 
Maſchinen, Couverts zu fabrlelren und was 
dergleichen mehr If. Eine ganze Abihellung 
iſt der Zeugſabrikatlon gewidmet. Eine 
Unzahl von Maſchinen für Baumwoll“, 
Woll⸗ und Seidenweberel, zum Appretlren 
und Glänzen der Stoſſe, die einen kunſt⸗ 
reicher als die anderen, ſind hler In Thätig⸗ 
kelt. Andere verarbeiten Holz, und moderne 
Möbel von eleganteſter Fagon kommen ſix 
und ſertig aus ihrem Innern hervor. Bald 
ſind es luftige Klelntriehwetke zur Verſer⸗ 
tigung) von allerlel Schaurrpfelſetrelen, zum 
Flechten von Armbändern aus Metalldraht, 
von allerlel Hausgeräthen, welche die Auf- 
merkſamkelt des großen Publikums auf fi 
ziehen, zum Belſplel Geſrler⸗Apparate, bie 
zeigen, wie dle Carafles frappées, dle in 
Paris; eine ſo große Rolle ſplelen, zu Stande 
kommen, bald wieder große, eraſle Inſtalla⸗ 
tionen für Bergwerksbetrleb und dergleichen, 
dle da die Eingeweihten feſſeln. Von Allem 
iſt hier etwas oder vielmehr von Allem it 
bier vlel zu finden: koloſſale Mengen von 
Eiſenbahnmaterlal, Locomotiven aller Ver⸗ 
hältniſſe, von den klelnſten bis zu den größten, 
Elſenbahnwagen, von den eleganteſten Salon: 
wagen bis zu den elnſachſten Frachtkarren, 
endloſe Relhen von Deſtillations⸗Apparaten, 
wie es dem Welnlande ziemt, höchſt im 
tereſſante Ausſtellungen neuer Parlſer Mas 
ſchinen zur Luftcomprimirung und der 
Verwendung von Luft zu induſtrlellen 
Zwecken, Hunderte und aber Hunderte von 
räthſelhaſten Ungethimen, vox welchen die 
Proſanen noch allen Verſtändniſſes bar da ⸗ 
ſtehen, die jedoch, wenn binnen Kurzem die 
Trelbriemen ſich zu drehen beginnen und bie 
Fluth der Erklärungen mit dieſen um dle 
Wette läuft, von Ueberraſchung zu Ueber⸗ 
raſchung darüber führen werden, welche 
unendliche, ungeahnte Gebiete die Maſchlnen⸗ 
Invaſion ſich erobert. Zwei Laufkrahne 
beſördern Jene, die einen. Geſammtüberblick, 
wie er im Gedränge unten nicht gewonnen 
werden kann, zu haben wilnjchen, durch dle 
ganze Länge der Halle. Der Eindruck von 
dort oben iſt überwältigend, nicht alleln 
nur der Großarligkeit des Bildes, ſondern 
auch um der raſtloſen Bewegung und der 
Eleganz willen, die das Ganze entfaltet. 
Bel Detalls zu ver wellen, findet man na 


dann dem Fenſter zu, aus welchem er auf 
die Straße hinunterblickte. Um nichts in 
der Welt hätte er in feiner gegenwärtigen 
Summung mit den „Schlafgenoſſen“ ein 
Geſpräch anknüpfen, köngen. Ueberhaupt 
waren die Belden ihm in keiner Weiſe ſym⸗ 
pathiſch. Ihre Sprechweiſe, ihr Benehmen 
muthete ihn nur ſehr wenig an. Dabei 
führten fie ein höchſt unregelmäßiges Leben. 
Sehr häufig kamen fie ſpät in der Nacht 
helm und ſchlieſen dann bis: in den hellen 
Mittag hineln. Zuweilen lleßen ſie ſich 
ganze Tage lang nicht ſehen. Sie wollten in 
einer Fabrit beſchäſtigt fein, jedoch nicht immer 
Arbeit haben. Allein das ſtimmte mlt ih⸗ 
rem Verhalten nicht übereln. In ihrem 
Weſen lag bel elner genen burſchlkoſen 
Offenheit, dle indeſſen keineswegs natürlich 
ſchlen, eine gewiſſe Verſteckthelt, etwas Heim⸗ 
liches, ſür welches Eggert keine Erklärung 
ſand. Daß die Quellen ihrer Exlſtenz nicht 
ganz reinlicher Natur waren, ſchlen ihm je⸗ 
doch eine ausgemachte Sache. 

Auch Frau Relnes mußte wohl eine 
derartige Anſicht haben, denn während ſie 
mit dem armen, aber ehrlichen Eggert zu⸗ 
wellen ein Geſprüch über Dies und Jenes 
anknüpſte, verhielt ſie ſich den beiden Kum ⸗ 
panen gegenüber, obgleich dieſe ihren Ver⸗ 
pflichtungen pünktlich nachkamen, gemeſſen 
und zurückhaltend. bi 

Es war noch zu zeitig, um ſich ſchon 
zur Ruhe zu begeben, und Eggert überlegte 
eben, ob er dle noch übrige Tageszeit von 
neuem zum Auſſuchen irgend einer anderen, 
vorübergehenden Beſchäftigung verwenden 
ſolle, als er fühlte, wie ſich eine Hand auf 
feine Schulter legte. 

(Fortſetzung folgt,) 


türlich keine Zeit. Höchflens vermag man 
Im Fluge einen Fortſchritt aufzufaſſen, wle 
den, daß die Treibriemen ſaſt überall von 
Sellen abgelöſt erſcheinen, daß der Carlis'ſche 
Keſſel größtenthells verſchwunden und durch 
lauter zuſammengeſetzte Nöhrenkeſſel erſetzt 
iſt u. ſ. w. Doch man ahnt, daß Erfindung 
auf Erfindung einander hier unten gejagt 
hat, mit derſelben fieberhaften Haft, die in 
dem ganzen imponſrenden Bilde zum Aus: 
drucke kommt und der Fachmann wird, wenn 
er Schritt für Schritt verweilt, um dle 
Einzelheiten in Augenſchein zu nehmen, 
ſicherlich raſch die Gewißheit erlangen, daß 
dieſe Ahnung nicht getrogen. 


E 


kleber Aunffälf—hungen. 


Unſere Zelt kennt nicht nur dle Fäl⸗ 
ſchung der Genußmittel, des Bieres und 
Welnes, ſondern auch dlejenige von Werken 
der Kunſt, deren erhabener Charakter doch 
wahrlich hinreichen müßte, um jeden Ge⸗ 
banken an ſchmählichen Mißbrauch zu ver⸗ 
ſcheuchen. Aber die Sammelwuth der heu⸗ 
tigen Generation, die Vorliebe für alles 
„Stilvolle“, vie Auſhäuſung unnllßen Tandes 
in unſeren Salons hat eine Induſltrie groß» 
gezogen, welche wohl ſür ihre Arbeiter recht 
lohnend iſt, aber nicht nur dle Kunſtwelt in 
gröblicher Welſe ſchröpft, ſonvern auch das 
Anſehen der Kunſt geſährvet. Ein in Frank⸗ 
relch erſchienenes Buch von Paul Eudel: 
„Die Fälſcherkünſte“ (Le Truquage) zeigt, 
wle groß der Umfang der Fälſchungen auf 
allen Gebleten der Kunſt und Kunſtiuduſtrle 
iſt. Das Buch hat den Zweck, den Sammler 
vor allzugroßer Vertrauensſeligkeit zu war⸗ 
nen; es enthält aber zugleich eine Fülle ſo 
amilſanter Details, daß es eine höchſt ergötz⸗ 
liche Lectüre abglebt. In der Glasinduſtrie 
herrſcht eln arges Durcheinander. In Köln 
werben die kleinen länglichen Geſäße, In 
welchen kleines Zuckerwerk aufbewahrt zu 
werben pflegt, im Düngerhauſen, der bel jo 
vlelen Fälſchungen mitwirken muß, vergra⸗ 
ben; die Gläſer erhalten Patina und Irls⸗ 
immer. und werden in ſogenannte Thränen⸗ 
flaſchen verwandelt. — Am bedeulendſten iſt 
aber bie Imltatlon bel der Glasmalerei. 
Butzenſchelben find ja modern und ſchon iſt 
die Photographle an der Arbelt, um dem 
Bedürſniß zu genſigen. Binnen Kurzem wrd 
man den aus der Werkſtatt dutzendwelſe 
hervorgegangenen Königinnen im Hermelin, 
heraldiſchen Bären, Landsknechten und Waſfſen⸗ 
trägern, opfernden Abrahamen und drachen⸗ 
töbtenben Georgen an den Fagaden der vor⸗ 
nehmſten Häuſer begegnen. In den Münz⸗ 
ſammlungen befinden ſich oft fabelhafte 
Seltenhelten; fie ſind jedoch zumeift geſälſcht, 
allerdings mit einer Kunſtfertigkelt, die Stau⸗ 
nen erregt. Alles iſt von den Fälſchern 
verſucht worden: das Abfellen des Reverſes 
authentiſcher Münzen und Prägen der Fläche 
mit neuen Stempeln, das Hinzufügen von 
Buchſlaben und Typen, das Zerſägen zweler 
Münzen und wechſelweiſes Zuſammenſetzen 
des Avers und Revers, um Stücke von 
üußerfter Seltenheit zu erhalten u. |. w. 
Gewöhnlich jcheitern aber die Künſte an der 
Herſtellung von Patina; die klünſtliche hat 
immer etwas Erdiges und löſt ſich in kochen: 
dem Waſſer auf, während der echte, Jahr⸗ 
hundert alte Ueberzug hart bleibt und an 
dem Metall haftet. — Das Fälſchen von 
Gemälden wird beſonders ſchwunghaft be⸗ 
trieben. Die Amerikaner find die beſten 
Abnehmer für die ſabrilweſſe hergeſtellten 
Bilder; fie rühmen ſich, dle beſten Tizlans, 
Rubens, Rembrandts u. ſ. w. zu beſitzen 
und geben nur zu, daß ſich in den euro ⸗ 
pälſchen Muſeen „leldliche Kopien“ jener 
Meifterwerte befinden. Um ein altes Bild 
berzuftellen, hat man ſich folgenden Rezeptes 
zu bedienen! Man kauft für wenige Thaler 
ein ſchlechtes, altes Bild, wäſcht es vorſichtig 
ab und malt die Kopie auf dle alte Leln⸗ 
wand. Um dle friſche Malerei zu verbergen, 
wird das Bild gebacken, in den Ofen ge⸗ 
ſchoben, es erhält dadurch eine trockene, riſſige 
Oberfläche; die Riſſe laſſen ſich auch nach 
Bedarf mit einer Nadel vermehren. Um den 
warmen, goldigen Ton zu erzeugen, nimmt 
man mit Milch angerührte Aſche, Rauch⸗ 
ſchwarz, Lakritzenſaft. Man jtreicht, den 
Extract auf das Bild und relbt mit der 
Handfläche, bis Alles trocken iſt. Der alte 
Schmutz der Fliegenflecke wird mit einer 
Bürfie aufgeſpeltzt, die in eine durch Sepia 
und ſchwarze Tuſche gefärbte ſchwache Gummi 
löſung getaucht iſt. Um ſich gegen das An⸗ 
grelſen der Farben durch Alkohol zu ſichern, 
muß man das Bild mit einer leichten Schicht 
flüffigen Leime überzlehen; der Alkohol läuft 
von derſelben ab wie von einer Glasplatte. 
Hat der Kopiſt die elne oder die andere 
Stelle nicht gut wiedergegeben, ſo hilft er 
ſich wie ener Schriftfteller,, der ſich wegen 
der Rechtſchrelbung eines Wortes unſicher 


fühlte und deshalb einen Tintenklecks machte, 
dem Setzer dle Nichtigſtellung überlaſſend. 
Der Fälfcher reibt die Stelle des Gemäldes, 
die verſteckt werden ſoll, mit feuchtem Linnen. 
Das Waſſer ruft auf dem Firniß eine Un⸗ 
zahl kleiner Pilze hervor, welche den Zweck 
vollkommen erreichen. Schließlich giebt der 
Monogrammiſt die letzte Scheingarantie der 
Echtheit. Es iſt dies ein Spezialiſt, welcher 
die Signaturen der alten Meifter auf's Ein⸗ 
gehendſte ſiudirt hat und virtuos nachmacht. 

Ueber den Betrug in Fayence und 
Steinzeug weiß Eudel viel zu erzählen; ſehr 
charakteriſtiſch iſt folgende Geſchichte: Der 
Händler deponirt bei den Bauern in der 
Normandie und Bretagne während der Relſe⸗ 
zelt Schüſſeln in der Art von Rouen und 
verſpricht dem biederen Landmann zwanzig 
Franken, falls er fie für hundert anbringe. 
Ein Pariſer, der bei dem Bauern eingetreten 
iſt, um eln Glas Milch zu trinken, bemerkt 
die Schüffel, ſpielt den Gleichgültigen und 
wirft endlich geſprächsweiſe die Frage hin, 
ob er den alten Scherben mitnehmen könne. 
Der Bauer verſichert, er werde ſich von 
dieſer Hinterlaſſenſchaft feines Großvaters 
nicht trennen, lehnt den Tauſch gegen einige 
Dutzend Porzellanteller ab, vermag aber zu⸗ 
letzt dem Gebote von hundert Franken nicht 
zu widerſtehen und der Liebhaber zieht glück⸗ 
lich mit der Fälſchung ab. 

Als die tanagrälſchen Terrakottafiguren 
auftauchten, erregten ſie bekanntlich einen 
gewaltigen Enthuſtasmus unter den Kunſt⸗ 
freunden. Plötzlich erſchlenen fie in ſo ge⸗ 
waltigen Mengen auf dem Markte, daß man 
ſich fragen mußte, liegt hler auch keine Fäl⸗ 
ſchung vor? Es hat ſich in der That heraus⸗ 
geſtellt, daß die jungen Mädchen mit ſpitzem 
Hut und die Bacchantinnen mit Blumen⸗ 
und Fruchtkränzen nicht nur in Athen, ſon⸗ 
dern in Frankreich fabrielrt werden und die 
Ausſtellung von 1878 wies ganze Reihen 
ſolcher Figürchen auf. 

Mexikaniſche Alterthümer find ſehr 
wohlſeil, da fait nie echt. Ein ehrenhafter 
Händler führte ſie ſogar in ſelnem Kataloge 
unter folgendem Titel auf: „Fälſchungen 
mexikaniſcher Idole, 5 bis 25 Franes.“ 
Dies erinnert an einen anderen Preiscourant, 
in dem es nach Aufzählung von Knochen 
aus der Zelt des Mammuth und des Höhlen⸗ 
bären heißt: „Serie der Fälſchungen, ange⸗ 
ſertigt von verſchmitzten Arbeitern, um ſie 
in den Handel zu ſchmuggeln.“ 


Tigeschrinik. 


— Die Verwaltung des Armen⸗Aſyls 
des Lodzer Wohlthäligkelts⸗Vereins bringt 
hiermit zur allgemelnen Kenniniß, daß in 
den Monaten Mal und Juni von folgenden 
Perſonen Liebesgaben verſchledener Art, wle 
Lebensmittel, Getränke, Wäſche, Kleiderſtoffe 
x. x. eingegangen find, und zwar: 

von den Damen: Frau E. Thiene⸗ 
mann, Frau A. Handke, Frau M. Serini; 

von den Herren: M. Luba, F. Meyer, 
J. A., J. J., Gebr. Gehlig, K. Anſtadt's 
Erben, L. Strauch, J. Kunitzer und 

von den Damen⸗Commiſſionen des 3. 
und 4. Bezirks. 

Den freundlichen Gebern wü hierdurch 
der beſte Dank ausgeſprochen. 

— Geſundenes Kind. Der in der 
Alten Brzezinerſtraße Nr. 194 
Im Hauſe Wil dem ann wohn ⸗ 
hafte Maurer Guſtav Weber 
ſand geſtern auf der Petrikauerſtraße elnen 
kleinen Knaben, der ungefähr 2½—3 Jahre 
alt iſt. Derſelbe ſpricht nicht, ſcheint aber 
polniſch zu verſtehen. Selne Kleid ung bes 
ſtand aus einem welßgeblümten blauen 
Nöckchen. 

— Die Angelegenheit betreffend die 
Vergrößerung der chriſtlichen Friedhöſe iſt 
dem Vernehmen nach nun endlich ſo welt 
gedlehen, daß in dieſen Tagen die Einzäunung 
des gekauften Terrains vorgenommen werden 
kann. Es war aber auch die höchſte Zelt, 
daß endlich ein Ende gemacht wurde, ſonſt 
hütte es eines Tages lelcht geſchehen können, 
daß es an Platz zur Beerdigung geſehlt 


hätte. 1 

— Grobe Fahrläſſigkeit. Behufs Er: 
bauung eines maſſiven Hinterhauſes wurde 
in dieſen Tagen ein auf dem Grundſtlülcke 
Nr. 11 an der Nowomiejskaſtraße befind⸗ 
liches altes Gebäude weggeriſſen. Da direct 
an daſſelbe ein zu dem Grundſtücke Nr. 10 
gehöriges Parterre⸗Wohnhaus angebaut war, 
jo hätte es ſich gehört, daß Behufs Anlage 
der Kellerräume nur immer ſtückwelſe aus: 


gegraben und gleich gemauert worden wäre. 


Statt deſſen ließ der betreffende ſchlaue Bau⸗ 
unternehmer die ganze Länge des Gebäudes 
— einige zwanzig Ellen — ausſchachten 
und die Folge davon war, daß das Ge⸗ 
bäude auf dem Nachbargrundſtücke vollſtän⸗ 
dig zuſammenſtürzte. Zum Glück ereignete 
ſich der Vorſall am Tage und zu einer Zeit, 


ſagte er, 


als keiner der Bewohner anweſend war. 
Wäre det Einſturz dagegen zur Nachtzeit 
erfolgt, To hätte eln großes Unglück entſtehen 
können. Gegen den fahrläſſigen Bauunter⸗ 
nehmer iſt die gerichtliche Unterſuchung er⸗ 
öffnet worden. 

— Wie weit die Rückſichtsloſigkeit 
Seitens der Struſche gegen die Straßenpaffan- 
ten getrieben wird, z. B., daß dieſe biederen 
Patrone am hellen lichten Tage die Straße 
fegen, ohne auch nur einen Tropfen Waſſer 
zu ſprengen, oder daß ſie, wenn ſie dies 
ausnahmsweiſe doch einmal thun ſollten, 
hlerzu die Jauche aus dem Straßen graben 
benlitzen, beim Reinigen des Trottoirs ruhig 
drauf los kehren, mag vorübergehen wer 
da wolle, u. ſ. w., das iſt allbekannt und 
— leider zwecklos — oft genug gerügt 
worden. Eine Frechheit aber, die wir und 
viele Andere geſtern Vormittag zu beobachten 
Gelegenheit hatten, dürſte bis etzt einzig 
daſtehen. Um 11 ½ Uhr erſchien nämlich 
auf dem im erſten Stockwerk belegenen Bal⸗ 
kon des Hauſes Peirikauerſtraße Nr. 5, 
— dem zweiten vom Rathhauſe — ein mit 
einem Beſen bewaffnetes Subject, — ob 
Hausknecht, Komptolr⸗ oder Hausdiener, 
laſſen wir dahin geſtellt — und fing an, 
den Balkon abzufegen. Statt aber den in 
recht anſehnlichen Maſſen angeſammelten 
Staub auf eine Kehrichtſchaufel zu thun 
und hinterunter zu tragen, kehrte er den⸗ 
ſelben ohne jede Rückſicht durch das Gitter 
hindurch auf die Köpfe der Paſſanten. Wir 
ſind überzeugt, daß die betreffende Herrſchaft 
kelne Ahnung hat, welch' einen Schmutzſink 
fie beſitzt. Mag dileſelbe durch dieſe Zellen 
Kenntniß von der unſauberen Handlungs⸗ 
weife deſſelben erlangen und dafür ſorgen, 
daß derartige Rückſichtsloſigkelten in Zukunft 
unterbleiben. 1 

— Berhaftel wurden am Mittwoch 
Abend einige Subjecte, welche einem im 
Haufe Welchſelfiſch an der Peirſlauer⸗ 
ſtraße wohnhaften Schankclrth thätlich an⸗ 
gegriffen, verſchledene Gegenſtände demollrt 
und ſchließlich auch ein Faß mit Okowit 
zerſtört hatten. 

— Folgende Diebſtähle gelangten 
neuerbings zur Kenntniß der Behörde: Ein 


geriſſer A. K. ſtahl bel dem Feldſcheer 


Markus Grünoch verſchledene Gegenſtände 
im Werthe von 8 Rbl. und wurde verhaftet. 
— Ferner wurden aus der Wohnung eines 
gewiſſen Joſeph Diger verſchledene Sachen 
im Geſammtwerthe von 600 Rbl. geraubt. 


— Abihlägiger Beſcheid. — Helm⸗ 
lädt im Herzogthum Braunſchweig war gegen 
Ende des vorigen Jahrhunderts berühmt 
wegen feiner Schweine, Der Schweinemarft 
wurde in richtiger Würdigung dieſer jeiner 
Bedeutung für das Geſchäftsleben der Stadt 
auf dem ſchönſten Platze, gerade vor dem 
Gebäude der damaligen Akademle abgehalten. 
Die Profeſſoren fanden ſich durch die wenig 
melodiſchen Laute der geſchätzten Ningel⸗ 
ſchwänzler unangenehm in ihrer Lehrthälig⸗ 
kelt geſtört, und richteten des halb eine Ein 
gabe an den Bürgermeiſter, in welcher fie 
dringend baten, den Schweinemarkt doch 
auf einen andern Platz zu verlegen. Der 


Bürgerineifter beantwortete jedoch das Geſuch 


der gelehrten Herren ablehnend und begründete 
feinen Entſchluß u. A. auch damit, daß 
„die Schweine in elner einzigen Woche der 
Stadt mehr Nußzen bringen, als alle 
Profeſſoren zuſammen während eines ganzen 
Jahres.“ 

— Ein ſeines „Geſchäft.“ Ehe der 
jetige Herzog von Portland fein reiches vä⸗ 
terlſches Erbe antrat, war er nur Mr. 
Bentinck und wie jo mancher junge Adelige 
hatte auch er einige Ehrenſchulden. Er 
wandte ſich daher zur Abtragung derſelben 
an einen jüdiſchen Geldverlelher in London. 
Dleſer war aber anfangs gar nicht jo ſehr 
geneigt, dem Mr. Bentinck aus der Klemme 
zu helfen. „Der Herzog von Portland,“ jo 
„kann noch 20 Jahre leben und 
Sie können mittlerweile ſterben.“ Mr, 
Bentind konnte dagegen nichts jagen, erklärte 
ſich aber erbötig, liberale Zinſen zu zahlen. 
Endlich ließ der Geldverleiher ſich erweichen: 
„Sie geben mir Ihr Wort, daß Sie mir, 
falls Sie Herzog von Portland werden, 
10,000 Lſtr. zahlen und ich will Ihnen 
1000 Eſtr. geben.“ Der Herzog nahm das 
Anerbieten un. Schon nach wenigen Wochen 
ſtarb ſein Vater. Der Herzog befahl ſeinem 
Agenten, die 10,000 Lſtr. an feinen Gläu⸗ 
biger zu zahlen, trotz der Vorſtellungen feines 
Rechtsanwalts, welcher das Abkommen als 
nicht bindend betrachtet. | 


Teirgtnume. 


Petersburg, 3. Jull. Während der 
Abweſenheit des Miniſters der Vollsaufs 
klärung wird Fürſt Wolkonskij die Leitung 
dieſes Minifteriums übernehmen. 


ee e e e eee 
Wien ee 14 oi dane 82% 85 


Petersburg, 3. Jull. Die Aende⸗ 
rungen und Ergänzungen im Statut der 
Reichsbank wurden veröffentlicht. Es wird 
derſelben geſtattet, Wechſel in Commiſſion 
und Termin⸗Papiere von Perſonen, welche 
elne oder auch keine laufende Rechnung ha⸗ 
ben, anzunehmen, Staatspapiere und ſolche 
von Pripatgeſellſchaften für Rechnung der 
Deponenten anzukaufen und zu verkaufen. 

Berlin, 3. Jull. Der Kaifer wird 
ſich auf der Rückreiſe von den Lofoten Über 
Kiel direkt nach England begeben. n 

Berlin, 3. Juli. Kalſer Franz Joſeph 
wird hier am 11. September eintreffen. 

Paris, 3. Jull. In Aubervilliers 
erſolgte in der Feuerwerkfabrik eine Explo⸗ 
ſion, wobel 7 Perſonen getödtet wurden. 

London, 3. Jull. Die Begegnung 
zwiſchen Kaiſer Wilhelm und der Königin 
von England wird im Schloſſe Osborne 
ſtattſinden. 10 

London, 3. Jull. Der Schah von 
Perſien hat im Buckingham⸗Palais Wohnung 
genommen und geſtern das diplomatlſche 
Corps empfangen. Salisbury und die Mi⸗ 


‚nfter waren bel dem Empfang zugegen. 


Belgrad, 3. Juli. Geſtern fand bie 
Salbung des Königs Alexander im Kloſter 
Ziezy ſtatt. Der ruſſiſche Vertreter Perſlanl 
ſtand während der Felerlichkeſt zur Rechten 


und die Negenten zur Linken des Königs. 
Alle knieten und 101 Kanonenſalven wurden 


abgegeben. 


| Angekommene Fremde. 


Grand Hotel. Herr B. Becker aus Petars- 
burg. — B. Glückmann aus Odessa, — P. Abri- 
kosow'aua Wischnowowolora. — A. Odle aus 
Mainz. — A. Halbauer aus Crimmitschau. 
M. Rotwand aus Warschau; 

Hotel Mannteuffel. Herr P. Wüstefeld 
aus Berlin. — H. Rothgieser aus Hauonver. — 


B. Galewski aus Kutio. — } 
Stetzkowska und W. Stetzko 4 We 


— W. Bitner aus Schatka, 85 
Hotel de Pologue. Herr Jakubowski aus 
Task. — Kintzel, Stein und A. Leföbre aus 

Warschau. — Frau Nowak aus Lgeryee. 
/ Ar 


Nachſtehende Telegramme konnten vom 
Telegrapheuamt theils wegen mangel ⸗ 
hafter Adreſſe, theils aus anderen 

Gründen nicht zugeſtellt werden: 


Albert Herth Pirt 746 aus Puls, 
— Creunogckony n „Ieberuma. — 
Kueben Slumka (Altſtadt) aus Kolo. 


Cbarsbericht. 
Berlin, den 4. Jull 1889. 
100 Rubel — 208 M. 50 
Ultimo 208 M. 25 
Wärſcha , ven 4, Jull 1889, 
Berlin u . eee, eee, e 
London „„ tn t e 9 78 


—— 


Aſerate, 


Donnerſtag, den 4. Juli endete 
ein fanfter Tod die langen Leiden uns 
ſerer inniggeliebten Mutter, Groß⸗ und 
Schwiegermutter, Schweſter, Schwä⸗ 
gerin und Tante 


(HAREOTTE Woch 


im Alter von 66 Jahren 

Die ee irdiſchen Hülle 
der theuren Verblichenen findet Sonn⸗ 
abend, den 6. Zul, Nachmittags 4 
Uhr vom Trauerhauſe, Przedzalniana⸗ 
Straße (Pfaffendorf) Nr. 958, Haus 
F. Wagner, aus ſtatt und werden 
alle Verwandte, Freunde und Be⸗ 
kannten ergebenſt dazu eingeladen, 


Die tranernden Hinterbliebenen. 


Privat Heil- Anstalt, fpecielle Einrichtung für Frauen- und Geſchlechts⸗ Arunkheften. 


Spiechſlunden für Frauen⸗ von 3—5 Uhr Nachmittags, für geheime, Hals⸗ (Kehlkopf) und Haut⸗Krauktheiten von 5—7 Uhr Nachmittage. 2 Mal wöchentlich 
wird vie Maſſagecur nach der neueſten Methode (gegen Rheumatismus, Gicht, veraltete Unterleibs⸗Krankhelten ze.) applleirt, 


46) Dr. M. ‚Misiewicz, "Peitikaner Pires ae Beben (8 16 neu), 2. ns. eee ang 


f & 
Die Conditorei von 
A. Wüste hu be 


12 empfiehlt dem gerhiten Publikum eine große Auswahl 


Thee Kuchen 


1 2 Bisqutte, Macaronen in 4 Gattungen, © 
1 aiſer Mandelhörnchen in 2 Gattungen, = 
Zeit elta, Mandel⸗Macaronen in 8 Gattungen, 
a — Schnittchen in 18 Gattungen, 
* Marſeſller, Mandel⸗Fingerchen in 2 Gattungen, 
K Dirange⸗ Schulen, Kayen Zungen) 3 
Gitronen-Schalen, Creme - Locken, 
Balet de dams, Chocolade⸗ Blätter en 
E Balet d Orange, 2 5 a 
gan Paftilen, Mandel Blätter, D 
24 Bismarck⸗Macaronen, Königs⸗Macatonen, 5 
j Den 00 ſours in 10 Gattungen. 7 


E HÄBLER & CO, 


(5:28 ) 
Adlpbon. Petrlkauer⸗ 95 5 1 195 neu, Telephon. 
1 empfehlen ihre 


1) Aachener Gas-Bade- Oefen. 


_ \ Ein Bad in 5 1 12 Minuten fertig, je nach Größe. 
\ 101 Ein Bad tofikt 6 Kopeken. — Volle Garantie, 
FJ 200 ute 20 Stuck aufgeſtellt. u 


| 2) Regenerativ-Gasheiz-Oeſen. 
660 Nr Syſtem Wybaum, wurde 1887 von der Stade Brilſſel mit der 
e N . Prämie von 6000 Fred. ausgezeichnet. 
ene, 284% 2 
* N 3 Verunreinigung der Luft. Gute Erwärmung der unteren 
5 4 N Maumſchlaen. Beſeitigung jeder Epploſionsge fahr. Schnelle 
Erwärmung des Raumes. Sofortige Negulirbarkeit der Tem⸗ 
peratur. Gute Beukkation E — Eleganz. 


tm 
24473 


bonuemente. Einladung 


AI An TÄGEBLATT“ 


Der inlän andilde Chei Se . 
Berlchterſtattung autz etprovin em Juͤnern e 
Im 1 7 1 bie Kagedfragen nach den 8 . 0 


1 Leher tüg 10 eine übers 
Im ausländischen Theil c, politiſche ke a Seiginalı 
We 55 aus ubrik Berichte lle ee Exeigniſſe ergänzen biefelbe. 


101 % k liefert eine vollſtändige Chronit der 
0 nl es“ Tages ereigniſſe in Riga und während 
— 2 ch au“ Basta Stranvorte; außerdem Theater» und Concert⸗ 
b M richt 0 111 U 
"Je Börleunadrichten Land erg Ben 
w 
Unter „Hauswirthſchg oft ches. 1 — 
a 


Ledenswalttelmarkt und praktiſche Nathſchläge file Haus und 
is 1 U bringt Romane, . unterhaltende und belehrende 
euilleton yuffüge,, ebeſondere auch häufig" b “rh Ch 


yählungen, Hau u. ſ. w. 1 N 
Als Gratis Beilagen; “aan ua e. ce 


ag 
und 1 0 5 noch zweimal mon 


ver Unter . und dem Theaterweſen geioibhuet” Wi, 
ndigeh Kreiſen allgemeiner Be⸗ 


ae Beilage,“ welche ſich in mu 
g er 8 a 


* Für Sntereffenten der Lande, Forſt⸗ und Volkswirthſchat, ſowle 
Jas bend Sport haben wir mut der Rebacllon der „Laud⸗ und ee 
(iich 6“ eine Vereinbarung getroffen, wonach den Abonnenten des; der 
Ma 18 att dieſelbe für den ermäßigten Prei von 4 Nbl. jährlich, HH ANEN 1 Rot. 
geliefert wird, während fie im Einzel⸗Abonnement 6, reſp. 3 Rbl. koſtet. 
Der Abongements⸗Preis des — . ae 1 . geb 1 att per Poſt beträgt: 
a — Kop. 


" 


. Lene Jung u., 
Die Kuen des „Rigter A 


Domplak,R 


— 


Erſte L dier € Eiſeumöbel⸗, Velbeipeden⸗ 
38 Kinderw gen⸗Jabrik bon 
OS ph Weikert, Lodz, 


We ei 80 (neu), Daus Kloss, al MokiejewWikt, 
pflehlt zur Salſon 


Elſerne 


Gartenmöbel, 
Ciſche, Stühle, Bänke, 


7 N 5 {m Veloeipedes 


engliſchen und deutſchen Fa⸗ 
brikates zu 
billigſten Preiſen. 


Kindervelocipedes ꝛc. 


—ͤ—— — 


ehen Jabtikates ſchriftliche Garantie 


Bapmasa, 23 


3— Ein 


* Siudetmagen ‚Bon Ns. 5.70 bis Ns, 40. | 


jeder Art, eigenen und jeden 


auf Ratenzahlungen und über⸗ 


Nossoaeuo Lleusypon. 


5 PSARSKI 


in Lobz, Konſtantiner⸗ Straße Nr. 3211, Haus 'GKörecki 
empſlehlt ſich zur prompten und ſauberen Ausführung leglicher Helen von 


Mosaik 
und Marmor Arbeiten, 


12) 

Kirchenaltäre, Balkons, Fußböden, Kennen » Binfen, Waſchtiſche, Tiſchchen, 
Buffetplatten, Konſolen, Nachttiſchchen, Samowarunterſätze, Badewannen de. 
nau den billigſten Preiſen. 

NB. Sämmtliche Moſaik⸗Arbeiten werden von Italienern 
ausgeführt 


h Verein i Verein 
Lodzer Cyeliſten. Lodzer Cyeliſten. 


Sonntag, den 7. Jull 1889, 0 Nin 
50 Uhr Vormittags; Der Billet W 
95 
\ | (zu unſerem Renu nen 
» | 1 am 7. Juli c. in Sell inhof 

W \ U f IN M U N f findet bei den Herren Hetzer & Schwalbe 

der Mitglieder iim Clubhauſe. ſtatt. Am Renntage ſelbſt von 2 Uhr 
Empfau der Gäſte. Nachmittags an der Caſſe. 


Um zahlreiches Erſcheinen wird gebeteir, Prelſe der Plätze: 
i Er ee Tribünen⸗Logen für 4 Perſonen Re. 8.20; 
Das Oibnuungs Comte wird erſucht, Parterte Logen für 4 Perſonen Ns. 6.20 
ſich auf dem Rennplatze um 3 Uhr, die Tribünen Plätze 1. und 2. Reihe Ne. 1.50; 
Herren Kaſſirer um 2 Uhr pünktlich ein, | Tribünen Plate g. und 4. Reſhe Ne. 1460; 
zufluden. N Der orſtand. Sattelplatz Ns. 1.— 


Dreiklaffige Privatſchule Entree N Ns. 0,80, 


mit ,Ö-jührigem Curſus in Zgierz. r 


Ich beehre mich ein geehrte Publikum Programme sind an der Casse zu habeu, 
zu benachrichtigen, daß die Aufnahme der 


Schlller vom 20. Full. (I. Auguſt) l. J. Tais Belkelen der Mieunbaynm. 


täglich stattfinden wird. In meine Schule jowie dag Mitbringen bon 


können Knaben vom 7. Lebensjahre an ein» 
treten. — Das Piogramm der Schule ent⸗ 
ſprlcht mit Hiozuflügung der Naturlehre den 
vlerklaſſigen Nealſchulen, (171 
Bei der Schule beſteht ein Penſionat. 
Der Vorſteher der Schule: 
Albin Kowalczewski, 
Candidat der mathem. Wiſſenſchaſten der 
Oveſſaer Univerſität. | 


Podzer Ati. 


3051 IN Feuerwehr. 
I BIRBNEWERG, eb une 


Sonntag, den 7. Juli 1889, 


m Aſſiſtent der Abtheilung für, Ge⸗ Morgens ara Uhr: 


ſchlechts⸗ und Hautkrankheiten im Warſchauer 
lorgelitiſchen Krankenhauſe, empfängt aus: 
ſchließlich Geſchlechis⸗ und Haut⸗ 
tren von 11—1 und 3—7 Uhr Nach; 


Petrikauerſtraße Ur. W 7a, 


in demſelben Hauſe, | 
wo ſich Meyer's“ Conbllore befindet. 


‚du 
beim Requifiten: Fauße bes 4. Zuges. 


Montag, den 8. Juli 1889, 
vo. 0 0 


u 
beim Bauten 15 1. Zuges 


3, Jug: 
beim Nequlſitenhauſe des 2. Zuges. 
Der. Commaubunt 


| 50 h ikgru 115 ſtück f Ae Feuerwehr. 


an Dampfmaſchine von 6 Pierbeträften ||" 
* on. der 


ift-jofort zu bermiethen;! 


Julius Wasmuth, Dntlaftrage 532 a; 
7.5 1 er 


1 silberne, Medaille. 1 (600 —48 
beehrt ſich, vie Herren Mitmelſter zu der 
am Montag, den 15. Juli 1889 im 


© FARBEN, 
-LACKE, 
FIRNISSE 


Meiſterhauſe ſtattfindenden 


Quartalſitzung 


Industr.-Austüt W || 
W. arp 1 &W. Leppert, f ergeben einzuladen. (4— 
he FILIALE in m dor, | "Urzad 
am "HAUS 11 Be Yun er Starszych z2gromadzemia 


| Tkaezy' m. Lodat 


zawiadainia, ze w Poniediatek 1560 


2 Wan R' 10 * domu  majströw kkackieh 


mit Schnecken) à 240 und 300 Spinveln, 
in gulem Zuſtande, find ve änderungshalber | Sir KUN 
preiswert abzugeben. 


Die Maſchinen Befinden ſich noch im na ktörg panòw majströw DN 
Betrlehe, BER find dieſelben von e sie zaprasza. 

Erben in Bielitz. . — 36. RPOGETTO IL: TE T 

Näheres zu erfragen in det Exp. 9. v. Attiſeſormulare bei I. Zoner 


Schne Ipressendruc von Leopold Toller. 


Inua 1889 u. 


„Bunben . ah unterfanf: ö 


